
DIE TIMOTHEUS

Im Gesamtwerk Augustıns 1St Timotheus der me1s ZI0H
FIe des Paulus 1C WCN1LSCI als 873 Mal wırd dieser Brief
SC1IHNECIN Texten erwähnt Vers der Mal zitiert wıird wırd
en breıteren Studıe ber superbia äher betrachtet

ugustın verwendet 'Tiım 6° ZWCCI1 Fassungen, denen
superbia und AuUarıtia abwechselnd hervortreten als radıxX en eIs
Wenn der Sündenfall des ersten Menschenpaares ZUT Sprache kommt,
wırd AU. er den Texten gebraucht als superbia DıiIe erDIi1-
che Belastung ingegen wırd oft als spontan Ne1igung ZUT CUPLdItAaAS
vorgestellt Es wırd für ugustın nıcht schwer SC1IMN CUPLdItas auf
dıe gleiche Lınıe mıt tellen undel ann mıiıt superbia
dıe immerhın den wahren Beweggrund der beıden reilegt verbın-
den superbia der cCupiditas” gebraucht wırd handelt
sıch sSte das Überschreıiten der Grenze des rıchtingen Masses
CIHG Genugtuung, der nıchts der 1e1 1St

Wır erwähnen 1eTr der Einfachheıit halber dıe Verse Kl und
N dem Kapıtel des Briefes Tiımotheus der Fassung VON

Augustın Meiıstens kommt Vers Zusammenstellung dıeser
Verse VOT

est MASNUS pıelas CUÜ. sufficıentia
NL eninm intulımus UNC mundum sed NecC auferre INC alı-
quid
UHLICIUM el fegumentum habentes A”LS
Hd qUl uolunt diuites LerN, incıidunt femptationem el
laqueum el desider1ia multa stulta el QUAE merzunt OML-
Nes interıtum el perditionem

Siıehe ;Al(ı2 Zentrum für Augustinus Forschung Würzburg, ase 2004 unter
] ımoteus

Z1ie REDE Vetus Latına 1980 610-612
SCHINDLER Auarıtıa ın Augustinus-Lexikon vol Basel 986 994 494

erwähnt cdıe Fundstellen denen e Habgıer mıiıt der Begierde verbunden 1St
ıb arb 48 SEL 130 radıcem TUMN1LUIN malorum SSC auarılLam, hoc

est plus uelle QUaM sat est 1 antum autem sat est quantum <1b1 eX1g1l naturae SUuUo

SCHCIC conseruandae moOodus 1910)8! solo argento uel UTNINS unde
duxisse resonat sed omnıbus rebus JUaC inmoderate Cupıuntur intellegenda est
ubıicumque INN1LNO plus uult QUISQUC qUamn sat est Sıehe nch 45 Es
geschıeht uch dass Augustin dıe Begılerde dıe dıe Habgıer genannt wırd und Wur-
zel en Übels 1ST ZW erwähnt ohne jedoch darauf näher einzugehen WIC Gueltf
323 4 MA 1.580
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V3 radıx est enım Oomnıum malorum AUarIıtLa (cupiditas), GQUUÜPN
quidam appetentes fide pererrauerunt el Inseruerunt dolo-
ribus multis

NT OMO deli, a4AecC fuge, seciare eT0 Lustitiam, pıetatem,
fidem, carıtatem, patıentiam, mansuetudınem

Vl praecıpe diuitibus Au1uUsS mundı AON superbe SADEFE SDE-
YUÜUTEeE In Incerto diuitiarum, sed INn deo ULUO, qul nobıs
OMNLA abundanter ad fruendum

18 ene faciant, diuites Sınt In operibus DOnIS, facile triıbuant,
CommunNnICENTt
thesaurızent sıbz fundamentum bonum In futurum, ul adpre-
hendant ultam

Die Fundstellen Von Timotheus 6,10

Bereıts früh Tandmar. Augustin WIEe Paulus dıe Habgıer als
eıne egıerde (Cupiditas), dıe dıe eei]:e VOINl ıhrem wahrem uCcC in
ott trennt, und Ss1e in den Schwıerigkeıten VO  e Irrtum und Schmerz
verwiıckelt. Es handelt sıch N1IC 1Ur eiıne belıebıge egılerde, enn
Sie ist wiıirklıch eıne un! der eeije eCCalum anımae), dıe 1mM en
estamen nıcht hne rund als Pfliıchtverletzung des ersten Menschen
bezeıichnet wird, nfolge deren dıe en mıt dem Tod elaste SInd
(1 Kor 15.22)? ach Paulus besagte bereıts das alte Gesetzt, ass der

ensch In olge dieser egjıerde gefallen ist.© In De CHArLS-
FfLAaNO verbindet ugustin diese egjerde explızıt mıt dem gefallenen
ngel, der der princeps dieser Welt 1st, und der alle Menschen, dıe
sıch in irdiısche Güter verlı1e aben, In seinem T1{t behält Je nach-
dem diese iıhre Begilerden besiegen, werden S1e In Chrıstus den Teufel

MNO  - ‚29.33 2.1326 ‘ Munus Nım eJus est In coercendiıs sedandısque
cupıdıtatıbus, quıbus inhıiamus in JUaC 1105 avertunt leg1bus De1l ei iructu bon1-
tatıs eJus procul dubıio0 beatı inde autem decıdentes, magnı1ıs errorıbus dolo-
rıbusque ımplıcantur. Namgque, ut alt Apostolus, radıx omn1ı1um malorum cupıdıtas,
QUam quıdam, sequentes, naufragaverunt fıde, el inseruerunt dolorıbus multıs

11ım 6,10) Quod anımae in eter1ı Testamento satıs bene intel-
lıgentibus, In 1PS1US homi1n1ıs quı erat In paradıso, praevarıcatiıone sıgnatur. Adam
quıppe OTINNES MOT1IMUTr, ut aılt ıdem, el in Chrısto TCSUTSCHLUS Cor. ’22) e:
Eıne Aussage miıt Cupiditas, dıe Augustin wıederholt. Auch in diu 8 E 351
und 36,1 44A ‚50 und benützt Augustın diese Redeweilse.

id. 2:1326 * Dıcıt CTQO Paulus radıcem Oomnıum malorum cupıdıtatem,
DCI QUaMı et1am Lex VeI{ius prımum homınem lapsum SSC sıgnıfıcat. ”
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besiegen.’ In eiıner Diskussion mıiıt dem Manıiıchäer Fortunatus ass
der Junge Priester dıe paulınısche CUpLdLtas iıhre als Wurzel en
Übels spiıelen s1e ist tatsachlıc der Ursprung OF120) und der Kopf
Caput) des Übels Man soll somıt nıcht eın anderes Böse suchen, enn
das ware eıne rage bezüglıch der radıx des radicis.® In
nımmt ugustin dıe Manıchäer aufs Korn sS1e wollen das Ite Jesta-
ment in Haggaı Z verwerfen, weıl 1mM Wıderspruch mıt dem
Neuen Testament in T1ım 6,10 sSe1 Hr argumentiert, ass irdischer
eichtum be1 Anwendung eın egen Ist, und dem Menschen
ermöglıcht seinem acNAsten In Not gegenüber armherzı1ıg seIN.
Der habgıerıge ensch ingegen wiırd der Leidenschaft
estIra werden. In Haggaı erklärt Gott, ass old und Sılber Ihm
gehören Wenn der ensch sS1e dem Armen schenkt, sıch nıcht
dessen rühmen: enn teılt 1UT aUS, W as selber bekommen hat?
old und Sılber sSınd nıcht Schlec weıl der habgıierıge ensch
Urc seiıne egjerde angetrieben Si1e VO  —_ ott geraubt hat und somıt
selber entartet ist Die Habgıier ist dıe Wurzel en Übels.!9 In De

chrıstiano EeSCAWO ugustin die Chrısten, sıch nıcht auf ihren
eiıchtum in dieser Welt, der trügeriısch ist und vorbeıiströmt WIEeE das
Meer, verlassen (1 Tım 6;17) Sıe dürfen ıhm nıcht ihre Gerech-
1gkeıt verkaufen. HBr ist mıt Paulus einverstanden und sagt, ass dıe
Reıichen Z W al reich se1n ürfen, ass S1e jedoch nıcht den Wunsch
en dürfen, sıch bereichern, da würden sS1e In dıe VO  —_

Versuchungen und Begierden er gehen T1ım 6,9) Die Wur-
zel VO  - der Habegıer, dıe dıe Ursache des Bösen Ist, lässt gruüne Pflan-
ZCM MNUT och austrocknen.!!

ason SEL 41.102£.
ort. Z SELS ‘...OTgZ0 l malı est In pecéato, sıicut ADOS-

tolus dıxıt radıx Oomnıum malorum est cupldıtas; qUam quıdam sequentes. S1 nNnım
radıcem omn1ı1um malorum quaerI1Ss, habes apostolum dicentem radıcem OomnNıum malo-
IU SSC cupıdıtatem. Radıcem radıcıs 1910)8| OSSUM, Aaut S1 est alıud malum,
CU1US radıx ON est cupldıtas, 1ON erıt omn1ıum malorum radıx cupıldıtas. 1 autem
UCT UL est OomMNı1um radıcem SSC cupıdıtatem, frustra 1ud alıquod malı HU: YUUaAC-
riımus. ” twa in derselben eıt hat Augustin in De lıhero arbıtrio E  9
ıne derartiıge Problemstellung bestritten.

50.2 ' Meum est, Inquıt, AUTUMN, ILCUM est Agg 2,91,
NON uestrum, diuites errae Quı1d CISO dubitatıs pauperI dare de INCO, auft quıd extol-
lımını CUu datıs de me0o‘? ””

id. 507 “ Nam S1 propterea uıtuperatur et argentum qula
homiıines auarıtla deprauatı, neglect1s praecept1s omn1potent1ssım!ı creatorIs, in UUaC
condıdıt detestabiılı cupıdıtate rapıuntur. Den Paulinischen Vers zıti1ert Augustin in

und
11 Morın 12,1 GE “°Radıx est OomnNıum malorum quarıti1a 1ım 6,10)

Nolı habere talem radıcem: radıx est Nnım enı arescenti1is. ”
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In LE in einem Kommentar Tım 6,/-10 wıdmet
Augustin seiıne Aufmerksamkeır Sanz und der Habgıer Er stellt
fest, ass auch be1 Heıden viele Dıchter und Hıstoriker und Redner
und Phiılosophen g1bt, dıe dıe auarıtıia schuldıg sprechen. Die Habgıer
mıten verurteılen, ist jedoch och anderes, als dıe Hab-
gier N1IC en Der Kırchenvater rag sıch, WI1Ie dıe Habgıer sıch
In den Herzen der Menschen nistet.!?® Worıin unterscheıden sıch dıese
Menschen VO  —; der Ansıcht des Paulus, WIE Ss1e in seinem TIE
beschre1 Der Apostel ist en Mannn Gottes, der se1ıne Zuflucht In
Gerechtigkeıit SUC der dıe 1e und den Namen (jottes reinen Her-
VAÄSES anrufen ıll Der hrıs {ut all dieses für Gott, der zuvorkommen
INUSS, ass WIT unlls nıcht dieser rde fes  ammern Paulus hat
nıchts dıe irdıschen (Gjüter und rlaubt iıhre Anwendung, jedoch
N1IC mıt der Zune1igung der 121e Hıer ist der Weg der Sterblichkeit
Sanz anders als der Weg der Gottesfurcht. !® Sterblichen Menschen sol-
len Nahrung und eıdung genugen, W as och verlangt wiırd, ist
zusätzlıch Balast für UNterWwW:  S. Die Habgıer trübt das Herz, bemerkt
der ırte Das eld soll OSS eın ULALLCUM se1n, mıiıttels dem der
ensch viel utes tun kann, vorausgesetzl, ist seinem eld n_
ber Herr und eDieiler Wenn se1ın Sklave 1st, wırd das eld
schlımme Dınge mıt t{un ıllst du eın ave se1n, se1 üucht-
ling.  3514 SO WI1e ZUTI eıt der Sklavereı 1im Römischen eic dıe Flucht
VOI dem e1iIn! der einzIge Ausweg AdUus der Sklavereı W, kann L1UT
dıe Flucht aus der HC der Leidenschaften Rettung bringen. In dıe-
SCII ext handelt sıch nıcht eıne Flucht mıt leeren Händen, denn
dıe Gerechtigkeıt, der Glaube, dıe Gottesfurcht und dıe 1e Ssınd ab
Jetz der eIcALUMmM der Chrıisten Jobs egen 121 ° Der Herr
hat gegeben, der Herr hat genommen , ist eın Glaubensbekenntnıis., in
dem der ensch ott als seinen einz1gen Reichtum anerkennt. TItt iM

7A1 SPM “ Nesc10o qUO autem MoOodo 1d agıt quarıtla in cordıbus hom1-
1U ut VINNCS, uel ut uUer1us el Cautilus dıcam, 301 uerbis Canl dicant ICAaMl,
el factıs uelınt habere am Dıixerunt in ıllam multı multa eit Nn el graula
el uUCId, eit poetae el hıstorıicı ei Oratores el phılosophı, el OINNE lıtterarum el profes-
S10NUum NU mu dixerunt in auarıtlam. Magnum est autem NON iıllam habere, ei
multo plus est NON habere, QUam de ultl1s 1US 19(0)91 tacere. ”

| 3 id. LSL2 SPM * Sınt haec ad necessıtatis USUM, 1O  — ad carıtatıs affec-
{um ° Alıud est CISO ter mortalıtatıs, alıter ıter pletatıs. ”

ıd 1773 SPM .  i autem homo de1 haec fuge 11 '11ım Non Nnım
alt relınque, desere: sed, fuge 11 1ım G quası hostem Quaerebas fugere CUu

dUIO, fuge UTrTum COT [UuUuUumM fuglat, l SCCUTUS est USus Cupidıtas 1NON sıt, pletas 1NON

desıt: est quod facı1as de AUIO, S1 domiınus aurl, NON 1 domiınus aurı e 9
facıs de illo quod bonum est Auarıtıa nım cordis est immundıtıa. S1 NON u1ls SSC

UuS, esto fug1t1uus. ”
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e1m Menschen e1n, ann vertreıbt ott dıe beklemmende Habgıer
Urc dıe Weitung. ” Die Habgıer ist WI1e eine Spırale VO  — Gewalt und
mac den Menschen unersättlıch. Der habgıierige ensch leiıdet
eiıner seelıschen Krankheit (hydropisis): JE mehr trınkt, desto dur-
stiger wiırd er 16 Wenn Paulus dıe Reichen azu ermahnt, nıcht hoch-
mütig werden (non superbe sapere) (1 Tım 6:1/)i ann vermutet CI,
ass Hochmut und Habgıer mıteinander verbunden Sind. Dıie Reichen
sollen sıch arubDer 1im Klaren se1n, ass sS1e SCHAUSO WIeE dıe Armen

sterblich sind.!/ Folglich soll der ensch se1ıne offnung nıcht auf
dıe Unsicherheit SeINES Reıchtums, sondern auf den lebendigen ott
seizen Da soll se1ın Herz VOT er gehen, zumiındest WEeEeNnNn GE den
Stürmen diıeser eıt W1derstehen ıll Nur In Ihm wıird der ensch
Dättigung finden. ams un! bestand darın, ass mehr verlangte
als empfing, und ZW alr we1l oft ihm nıcht eichte Somıit verlor
alles 18

In Dolbeau 13 ruft ugustın ZUT rTre1INeEeNL auf: der Sklave
se1nes Besıtzes, wırd 1e Uurcnien DiIe Habgıer, dıe dıe Wur-
zel en Übels 1st, hat Zzwel Zugänge ZUT menschlıchen ee16 dıe
egjerde und dıe Furcht Wer jedoch JeT en nıchts ege braucht
N1IC ürchten, ass ıhm VO irdıschen 2C eIwas
werden wIrd. Der habgierıge ensch quä sıch selbst, WEeNnN sıch

das, Was 61 verheren kann, klammert. ugustın kann dıe Worte des
Paulus 1Ur bestätigen: indem der Habgierige VON (jottes egen
aDWEeIlC nıstet sıch ın 1e] eITUDNIS ein.!”

1d. 177,4 SPM 67 Dıie Reichen mussen des irdısches Reichtums ıe ULF-
VO  ; Gerechtigkeıt, Gottesfurcht, Liebe, Hoffnung und Glaube wählen, dıe der

wirklıche Reichtum des erzens Sınd und dıe nıemand rauben kann. C 39,5
“"Ergo NON ameTtur pecunıa. Sed S1 1lam habetur, hOC inde fıat Dıuites

estote, quı iıllam habetis. Sed ubı Aultes? In oper1bus bonıis. Facıle, inquıt, trıbuant,
communıcent [ 1 '1ım 6,18] Hıc 1am auarıtlia contrahıt. Sequentia audı facıle trıbu-
an(t, COomMMUnNICENtT [ 1 Tım 6,18] Veluti aua frıg1da perfundıt, rgescıt, stringıt SINUM.,
ef dıcıt ON perdo abores 1I1CcCOS Infelıx, perdere u1ls abores tuos? CCe morIierI1s,
quı nıhıl huc attulıst1, nıhıl hınc auferre.” Von solchem Reichtum auch Job
in seinem Glaubensbekenntnis (Job EZE)

id. 177,6 SPM “ Insatıabılıis est quıdem auarıtla.. S1IC hydrops ıIn corde,
plus habet, Lanto plus egel. 9° Augustın wendet dieses Wort auch ın seiner Regel

*41 extiment dıtiores, quı In sustinenda parcıtate uerıint fortiores: melhus est
Nım MINUS Z  « QUaMı plus habere.” (Reg 33 Verhe1jijen 423) Vgl dazu 367,1

9,.1651 ““ Inexplebilıs est sola auarıtla dıuitum. demper rapıt, el NUNG Ua satla-
{ur Nec deum tiımet, I1ICC homınem reueretur...”

id. LTG SPM
id. 177,9 SPM FE ° Volendo habere plus, perdidıt omn1la.... Plus Nım uoluıt,

QUaM accepIt, quıa deus ille 1NON suffecıt. ”
Dolbeau 133 Dolbeau . utlraque 1anua pulsatur, qua intratur ad COT

cupıdıtas el timor. ON crucı1at quı tıbı aufert quod NON a4Inas sed 1I11as pecunlam:
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Gerade auf diesen Kummer welst ugustın auch In Enarratio In
Psalmum 7156 hın fordert dıe Reichen azu auf, ihr uCcC N1ıC ın
Geld, das 1m Strom der eıt wegflıesst, suchen. Wenn en Gläubi-
CI reich Ist, soll seınen eiıchtum den Armen schenken (Matthäus
L}  9 1UT kann den Schatz des Glücks fınden Wenn seinem
eld Nic Herr und Meiıster 1st, ber den Strömen abylons SIt-
ZCN, wiıird 10N ın Jerusalem N1C genlessen. Der hrıs soll sıch
ber den TOmM irdıscher (Cjüter tellen, SONS wırd VO eICHEN
miıtgerıissen. In Babylon, der des Hochmuts, ann CI also ber
10N sıngen. Schnell fügt ugustın hınzu, ass N1IC das eld als sol-
ches ScCHhIeC ıst Der eıchtum annn 1UN einmal Hochmut anstıf-
ten, ass besondere Achtsamke1r erforderlıch ist Geh nıcht hoch-
mütıg damıt 4 sagt Paulus.*% Der Apostel hat jedoch auch en 1ed
für dıe Armen, dıe ihrerseıits nıcht hınter eld her se1n sollen, amı
Ss1e einst reich se1ın werden: Was hatten S16 als S1e 1er naCcC geboren
wurden, und W as werden sS1e mıtnehmen, WEeNnN Ss1e sterben? Die
Ströme VO  ; Babylon egen dıe Wurzel der Habgıer, Ursache des Übels.
irel. Wenn für dıe Reıiıchen gılt, ass S1e nıcht hochmütig se1in ürfen,
ann gılt für dıe Armen, ass N7z N1IC abgierig se1ın dürfen.?!

In 61 benutzt ugustın Tım 6,81. nochmals als Lehre,
sowochl für dıe Armen WI1e dıe Reichen Die Habgıer, dıe dıe Wurzel
en Übels ist 10), ist nıcht unterschätzen, enn sS1e untergräbt
den Glauben und sturzt den habgierıgen Menschen In bel Jeder
times CU quı damna commıinatur, 1CC ıpse cruclat, sed cruclastl, quıa dolo-
bus Inserulst!. radıx est nım malorum quarıtla. (QUaM quıdam appetentes fıde CI-
raueTrTun! el inseruerunt doloribus multıs | 1 'Tıim 61015

Ps 40,1972 “Q Od facıunt dıuitiae, hoc cCaueant In diu1itus:
Caueant in diu1lt11s superbiam. psum nım malum est quod ımportant maxıme diuitiae
iIncautıs hominıbus. Non nNnım UTUIIN malum esT, quod deus condıdıt:; sed malus est
homo relınquens creatorem, COMNUCISUS ad creaturam. Hoc CTSO ıbı praecaueal,

sıt superbus, el 1318 fluuium Babylonıis sedeat.... 1 (n0 humılıauerıt S ei NO  —_

superbierıt, eit NON sperauerIit in incerto diuitiarum, sedet 1318) fluu1um, suspırat ngefer-
1aCcC lerusalem recordatus S10N: el ut peruen1at ad S10n., erogal. Hoc ıllı nım dıctum
est 1910)81 superbe SaAaDCIC \ 1 Tım B: CI SO sedeat qu SPCTATIC ın incerto dıuıitia-
IU | 1 Tım i b CISO D' flumına Babylonıs sedeat. ”

Ps 40,1973 “ Haec sunt flumına Babylonıis. Radıx est nNnım
omnıum malorum auarıtla; qQUam quıdam appetentes naufragauerunt fıde, el Inse-
TUEeTUN: doloribus multis [ 1 11ım 6,10] Ergo contrarıa SUnt ista cantıca? Non SUnNtT
contrarıa. Vıdete qu1d diuitibus dıctum sıt 1910)81 superbe SaAaDCIC, q SPCTATIC ıIn
incerto d1iu1lt1arum (1 Tım 6:171; bona operarl, trıbuere, thesaurızare s1bIi fundamentum
bonum in futurum Pauper1bus autem quıd dıctum est? Quı uolunt diuites fıer1. INC1-
dunt In tentatıonem 1 1ım 6,91 Non dıxıt quı diuıites sunt; sed. quı uolunt diuıites
Nerı | 1 Tım 27 Den gleiıchen zweıfachen Rat kann INan lesen in Reg 31
Verhe1ijen 418 chu1 alıquıd habebant In saeculo, quando ingress1 Sunt monaster1um,
ıbenter illud uelınt RS COTININUMNC Quı1 au 1ON abebant, 1910)8| in
monaster10 QUaAC CL forı1s habere potuerunt. ”
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Dıie Armen ürfen also N1ıc reich werden wollen, denn diese egıerde
1st dıe Habgıer in ihnen. Es g1bt nıchts das den Hochmut in einem
einfach hervorruft als der eichtum Hochmut 1st deshalb der Wurm
des Reichtums. Dıie Reichen sollen ihren Besıtz also gut verwenden

gerade infolge dieser eglerde hochmütig werden. Sıe sol-
len ıhn Nıc genlessen, sondern für gute Zwecke, dıe iıhr e1igentlicher
Reichtum werden sollen, benutzen. Miıt den zeıtlıchen utern Gutes
tun und mıiıttels der ew1gen uftfer gul werden.<? N1IC wırd der
Wurm den SaAaNZCH zeıtlichen eiıchtum au machen.*

In In epistulam Toannıs Iractatus welst Augustin auf den egen-
Satz zwıschen uUNscICIN exft und Eccles1iasticus LO1S: der dem och-
mut dıe Ursache en Übels zuschreıbt, hın Inıtıum OMNLS peccatı
superbia. Es g1bt jedoch keiınen Gegensatz zwıschen den beıden lex-
ten, denn e1 welsen auf das gleiche Überschreiten der Grenze hın,
das heı1sst, ass sıch N1ıcC zufirieden SatiS) g1bt mıt der enug-

findet in dem richtigen Mass modus) 1ıbt SsOomıt Jeman-
den, der habgieriger ist als der ensch, dem ott N1ıC genügt? Dies
WAarTr gerade dıe un ams Er wollte mehr als ıhm genügte. em
ott dem Menschen seinem geschaffen atte, am der
ensch die aCcC ber alle eDenden Tiere herrschen. In seinem
uIstian: ott verhält sıch der ensch WIe eın dummer STÖTTI-
scher sel Darum wırd das Anımalısche, dem der ensch ın der
Rangordnung überlegen 1st, Jetz ber den Menschen herrschen **

61,10 Nıhıl nım est quod S1IC dıuitiae quomodo SUDCI-
bıam2/7]  DIE AVARITIA IN 1 TIMOTHEUS 6,10  475  Die Armen dürfen also nicht reich werden wollen, denn diese Begierde  ist die Habgier in ihnen. Es gibt nichts das den Hochmut in einem so  einfach hervorruft als der Reichtum. Hochmut ist deshalb der Wurm  des Reichtums. Die Reichen sollen ihren Besitz also gut verwenden  statt — gerade infolge dieser Begierde — hochmütig zu werden. Sie sol-  len ihn nicht geniessen, sondern für gute Zwecke, die ihr eigentlicher  Reichtum werden sollen, benutzen. Mit den zeitlichen Gütern Gutes  tun und so mittels der ewigen Güter gut werden.” Falls nicht, wird der  Wurm den ganzen zeitlichen Reichtum zu Staub machen.?  In In epistulam Toannis tractatus weist Augustin auf den Gegen-  satz zwischen unserem Text und Ecclesiasticus 10,15, der dem Hoch-  mut die Ursache allen Übels zuschreibt, hin: initium omnis peccati  superbia. Es gibt jedoch keinen Gegensatz zwischen den beiden Tex-  ten, denn beide weisen auf das gleiche Überschreiten der Grenze hin,  das heisst, dass man sich nicht zufrieden (satis) gibt mit — oder Genug-  tuung findet in — dem richtigen Mass (modus). Gibt es somit jeman-  den, der habgieriger ist als der Mensch, dem Gott nicht genügt? Dies  war gerade die Sünde Adams. Er wollte mehr als ihm genügte. Indem  Gott dem Menschen zu seinem Bilde geschaffen hatte, bekam der  Mensch die Macht über alle lebenden Tiere zu herrschen. In seinem  Aufstand gegen Gott verhält sich der Mensch wie ein dummer störri-  scher Esel. Darum wird das Animalische, dem der Mensch in der  Rangordnung überlegen ist, jetzt über den Menschen herrschen.?*  2 s. 61,10 PL 38,412: ” Nihil enim est quod sic generent diuitiae quomodo super-  biam.... Vermis diuitiarum superbia.” Siehe weiter 11 PL 41,413: “Ergo non sperare  in incerto diuitiarum, sed in deo uiuo, qui praestat nobis omnia abundanter ad fruen-  dum [1 Tim 6,17]: temporalia, et aeterna. Sed magis ad fruendum, aeterna; ad uten-  dum temporalia. Temporalia, tanquam uiatoribus; aeterna, tanquam habitatoribus.  Temporalia, unde bona faciamus; aeterna, unde boni efficiamur.” Ein ähnlicher Rat-  schlag für Reichen gibt es auch in s. Morin 11,4 MA 1,628: “Nihil enim sic generat  superbiam quomodo diuitiae. Diues si non fuerit superbus, calcauit diuitias...”” Siehe  weiter s. 58,5 EcOr 1,122: “Pereat auaritia, et diues est natura.” und ciu. 10,1 CC  47,11: “... profecto in diuitiis cupiditatem reprehendit, non facultatem...”, s. 36,3  CC 41,434; s. 39,3f. CC 41,489f., s. 61,10 PL 38, 412. Cf. en. Ps. 72,27 PL 39;10, .  Dolbeau 5,13 Dolbeau 445: “Diuites sint in operibus bonis, facile tribuant, commu-  nicent [1 Tim 6,18]. Ibi apparet humilitas. Tu habes: commune sit tibi et ei qui non  habet. Communicent [1 Tim 6,18].”  23 s. 85,3, PL 38,521: “Primus uermis diuitiarum superbia. Mala tinea, totum  rodit, et ad cinerem usque perducit.” und 85,6 PL 38,523.  % Jo. ep. tr. 8,6 PL 35,2039: “... inuenimus et in superbia avaritiam esse; exces-  sit enim modum homo. Quid est auarum esse? Progredi ultra quam sufficit. Adam  superbia cecidit: Initium omnis peccati superbia, inquit. Numquid auaritia? Quid aua-  rius illo, cui Deus sufficere non potuit?... nolite fieri sicut equus et mulus, quibus non  est intellectus [Ps 31,9]. Hoc est dicere, praeposui te equo et mulo... Quia uero per  peccatum homo deseruit eum sub quo esse debuit, subditur eis supra quae esse debuit. ”Vermıis diuitiarum superbıa. ” Sıehe weıter 11 “Ergo NOoN SPDCITATE
In incerto dıu1ti1arum, sed in deo U1U0, quı nobıs omn1a abundanter ad Tuen-
dum 1ım 617 temporalıa, ei aeterna. Sed magı1s ad iruendum, aeterna; ad uten-
dum temporalıa. Temporalıa, tanquam ulatorıbus; aeterna, (anquam habıtatoribus.
JTemporalıa, unde bona facıamus:;: aeterna, nde bon1 effic1amur. ” FKın äahnlıcher Rat-
schlag für Reıichen g1bt uch in Morın 114 1,628 ° Nıhıil nım SIC generalt
superbıiam quomodo dıuıtlae. Diues S1 NOoN fuerıit superbus, calcauıt dıiuitias. Sıehe
weıter 58,5 COr L:122 °Pereat auarıtla, dıiues est natura. ” und CIU 10,1
4711 . profecto ın diultus cupıdıtatem reprehendit, NON facultatem.. 9 36,3

gl  ' 3931 41,4891., 6110 38, AT Ps P224 39,10,
Dolbeau 513 Dolbeau ° Dıuites sınt in oper1ıbus bon1s, facıle trıbuant, Uu-
nıcent | 1 Tım 6,181] Ibı apparetl humilıtas. Iu habes COMMUNE sIıf tıbı efi el quı1ı NON

Communicent [ 1 I1ım 61817
GIDE ° Primus uerm1s dıiuitiarum superbıa. Mala tinea,

rodıt, el ad cineremq perducıt. ” und 8.5,6
Io 87 5,2039 ©! Inuenımus ef in superbıia avarıt1 am CSSC, CcS-

sıt nNnım modum homo Quı1d est esse‘‘ Progredi ultra QUam sufficıt. Adam
superbıa cecıdıt: nıtıum Omnı1s peccatı superbıia, Inquıt. Numquıd auarıtla? Quid A4dua-
rMus ıllo, Cu1l Deus sufficere 110  —_ potult”?. nolıte tier1 siıcut qUuu eit mulus, quıbus 11O1
est intellectus |Ps 3198 Hoc est dıicere, praeposul CQquUO el mulo Quıl1a UCTO PCI

homo deserult CUu sub quUO SSC debuıit, subdıtur e1s up YuUaC SSC debuit. ”
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Uurc den treffenden Ausdruck priuata superbia vereınt Augu-
stin In den Confessiones unbemerkt dıe soeben erwähnten Bıbelverse
Wenn der hochmütige und gjer1ıge ensch dıe wahre Einheıit PT1-
vatısıertem Besıtz ernledrigt, ist seıne Freıiheıt sofort eiıner Habgıer
gefälscht: sS1e verlhert, indem s1e mehr begehrt als das (Janze (unt-
uersitas). Der ensch wiıll, indem das Eıgene mehr IC den eınen
Schöpfer einem parteischen eıl privatisieren.“” Weıl der och-
mütıge versucht, der wahren Eıinheıt nachzueıfern, hat ott auf
einen parteiutschen Besıtz zurückgeführt, und ann der FKEıne ıhm
nıe genügen.

In De (Genesi ad lıtteram arbeıtet ugustın aufs Neue der
Verknüpfung VO  —; Hochmut und Habgıer, das heisst macht jetz
eınen Unterschied zwıschen eiıner allgemeınen (generalis) und einer
besonderen (speclalıis) Habgıer Im allgemeınen iınne ist die Habgıer

Ww1e der Hochmut dıe Wurzel en Übels, weıl sS1e gerade
dıe eglerde ist, mehr en wollen als gestattet Ist, und Z W arlr

der Erhabenheıt und der Liebe des Eigenen.“° ber indem cdıe
Selbstlıebe sıch selbst bereichern wiıll, verarmt S1e Letzteres betont
ugustın muıttels eıner Anspıielung auf das lateinısche priuatio. Dıie
1e für das E1gene (res DrOopr1A) fungılert privatisıerend und beraubt
(priuatus), ass eıne erringerung (detrimentum) STa eıner Ste1-
SCIUNS (incrementum) stattfindet.?/ ° Der Hochmut ll hinausragen
und wiıird demzufolge in das Beklemmende und dıe Not gedrängt, da

Urc eıne tadelnswerte Eigenlıebe VO Gemeninschaftliıchen auf das
E1ıgene zurückgeführt wird  »28 Deswegen ist der Hochmut, der sıch
bereichern wiıll, des Gemeinschaftlichen (communısS) beraubt (priuatio),
und verfällt SOTO dem sıch ausbreitenden angel (egestas), in dem

conf. 3,8,16 2736 . CUu derelinquerı1s, fons uıtae, quı un

CIUS CTreator efi TeCIOTr un1luersitatıs, el priluata superbıa dılıgıtur in parte, UNUII falsum
ltaque pletate humuilı redıtur in O: et DUrgas NOS consuetudıne mala ei propitius
peccatıs confıitentium el exaudıs gemiıtum compedıtorum el soluls uinculıI1s, QUaC
nobıs fecımus, 81 1am 1910)8| er1gamus aduersum te falsae hıbertatis aquarıtila plus
habendı ei damno amıttend.i. amplhıus amando proprium NOStITrUumM QUamı fe:
omn1ı1um bonum. ” eım Zugrundegehen der wahren FEinheit hegt der Aufstand
den Eınen und dıe SOCLEeLAS auf der Han:ı  P

Grn lıtt 111519 SEL 28/1,347 * Merito inıtı1um Omn1s peccatı superbiam
scrıptura definıuıt dicens: inıt1um Omnı1s peccatı superbıa. Cu1 testimon10 1OMN INnCON-
uenılenter aptatur et1am ıllud, quod apostolus alt radıx omn1ı1um malorum est auarıtla,
S1 auarıt1am generalem intellegamus, qua qu1isque adpetit alıquıd amplıus QUaM ODOI-
tet propter excellentiam SU am quendam proprlae re1 amorem. ”

1d. ‘“ CCu1 sapıenter latına lıngua indıdıt, Cu appellauıt priuatum, QUamn
potius detrimento qUam ab incremento dıctum elucet; OmnıI1s nım priuatio minult. ”

id. °“ Unde ıtaque uult emınere superbıa, nde In angustlas egestatemque COIN-

rudıtur. Cum Commun1ı ad proprium damnoso SUu1 redigıitur. '
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11UT och He dıe erstickenden dorgen daspEıgene
gequält wırd (priuatus)

In De fIrınıtate legt ugustın ohne Wıderspruch aAaNZUZzZe1-

SCH dıe Verknüpfung fre1 dıe zwıschen dem Vers des Eccles1a-
STICUS und dem des Paulus Vers g1bt DIe 1e für dıe CISCNCa
resultiert Hınuntergleıten VO Allgemeinen das em
amn 1st e1l der VOIN len anderen getrennt 1st egen
dieses abtrünnıgen OCAMUfTS der der nfang er Sünden CC

15} 1ST trennt dıe eeile sıch VO  —; den göttlıchen Gesetzen dıe das
All (uniuersitas) der Schöpfung leiten und ege mehr als dieses
Allgemeıine Weıl A4UuUSsSeT dieses Ils nıchts STOSSCICS g1bt 1sST dıe
eeilje azu getrieben mehr mıiıt ihrem CISCNCNH Gesetz en
und wırd parte1uscher orge SESLOSSCN, S1IC des Vıelen das
Wenigere erhält. Folglich wırd auch die Habgıer (auarıtia) dıe Wur-
zel en eIs genannt 1ım 6, 10) TOLZ der Gesetze des Ils VCOI-
SUC dıe habgıierige eeie eIwas Eıgenes tun und ZW. mıttels des
CISCHNCH KöÖörpers (Corpus proprium) der parteıuschen iınne
besıitzt 29 Hıer verbindet ugustin geräuschlos den Hochmut der uns
VO gemeınnschaftlıchen Gut und sofort dıe errissenheıt der
materiellen uter TUC mıiıt der Habgıer als ob etztere den eset-
ZeH der atur ach AdUus dem ersten hervo  1esst (unde) IC das
Körperlıche und ıtlıche sınd SchiecC WE der hochmütige ensch

Zerstreuung zerfällt Es 1ST dıe eeilje dıe eIwas SC das ber das
Ilgemeıne hınausragt (unde) und AUus der Eıinheıit VON ott hervor-
flıesst ass SIC dem Örper der den Besıtzdrang (proprius) S yYIN-
bolisıert überliefert 1ST sofern ass auch dıe räumlıchen EKın-
schränkungen des KöÖörpers das Erlebte des Eıgenen Besıtz
unterstutzen em cdıe habgierige eeije mehr als das Gememninschaft-
lıche ege Z1e SIC das Göttliche WIC Besıtz sıch 1Inü-
ber und mischt SIC das wıge mıiıt dem Zeıtlıchen das Fehlen

Beherrschung e dıe wahre Eınheıt ZUT blossen Zerstreuung
wırd EKs 1eg auf der and ass dıe eldgıer ıhr erweckt 1St mM1
der S1IC vergeblich das amplıus erwerben versucht

Irın 3688 ° Potestatem YQUIDDC SyUu aml dılıgens anıma COIM-
INUuN ad partem prolabıtur el apostalıca ılla superbia quod Nıtı1um
peccalı dicıtur CU| unıuersıitfate creaturae deum rectorem secuta leg1ıbus 1US oplıme
gubernarı potu1sset plus alıquıid 1d SUa lege gubernare molıta
QUu1a nıhıl est amplhıus un1ıuersıtate UuTamı partılem trudıtur el SIC alıquid est amplhıus
CONCupIscendo M1INU1LUr unde el auarıtıa dıicıtur radıx 100100000001 malorum
iıllud ubı alıquıd PTOPT1UM Conftra eges quıbus unıuersıtas admınıstratur Nıtıtur
PCI PTOPTI1UM gerıt quod partılıter possıdet



478 BRUNING 280

Im spezıfıschen iınne edeute Aauarıtia normalerweıise dıe eld-
gler. Es wundert Augustin deshalb nıcht,. ass Paulus VO  —_ der Gattung
in iıhrer besonderen Form (SDECLES) ZUT Gattung in ihrer allgemeınen
Form 1Im ınne VO  —_ erkKun (genus), womıt dıe allgemeıne Hab-
g1er (auarıtia uniuersalis) VOT ugen hatte, übergehen wollte .0 Es ist
gerade diese Habgıer, dıe ZU urz des Teufels gefü hat, nıcht dıe
16 ZU Geld, sondern dıe Liebe ZUT E1genmacht OtestaASs DFO-
pria):” Eın Jeder WEeISS, ass eld als Besıitzmuiuttel 11UT für den Men-
schen interessant ist Es <1bt jedoch eıne deutliche Bezıehung ZWI1-
schen der PCIVEISCH 1e sıch selbst, dıe den geschwollenen
teuflıschen e1s der eılıgen Gememinscha (sancta socletas) raubt,
und der E1ıgenliebe des Menschen, dıe VOI em Liebe für das eld ist.
Die Beziehung zwıschen den beıden ist e1in Abstieg VO Hochmut,
der der ührer der allgemeınen Habgıier ist, dıe besondere Habgıer,
dıe dem Menschen igen ist (2 Tım Ohne jeglıche Erläute-
rTung ass ugustın vermuten, ass der Teufel eınen Örper eitet. des-
SC Glheder auf eiıne gee1gnete dem Hochmut des Leıters te1ıl-
en Womıit können Menschen sıch ohl besser überlegen fühlen
als mıt Geld?° Es scheımnt fast, als ob dıe eldgıer des Menschen eın
Örper (corpus) Ist, ber dem der teuflısche Hochmut als Kopf Ccaput)
thront.**

In Wılmart stellt ugustin diese Wurzel der Begierde
11ım 6,10) der urzel der 1e gegenüber. SO wWw1e dıe dıe

urzel er schlechten Handlungen 1st, ist dıe zweıte dıie er
Dıieb, Ehebrecher, Öörder der Gottesleugner, jeder beschädıgt dıe

Gn litt 1: 1319 SEL 28/1,347 ““ Specıalıs est autem auarıtla, quaC usıtatius
appellatur 199(0)8 pecunlae. ”

31 id. “ Hac nNnım el dıabolus cec1dıit, quı ut1que 1ON amauıt pecun1am, sed PIO-
priam potestatem. ”

id. ° Proinde IU SU1 1NOT priuat sancta socıetate turg1ıdum spirıtum CUIM-

que COarTtat mi1iser1a 1am PCI inıquıtatem satları cuplentem. Hınc alıo0 10C0 CUMM d1ix1s-
set erunt nım homınes 1PSOS amantes, continuo sublecıt amatores pecunı1ae, ab
ılla generalı auarıtla, CU1US superbia est, ad hanc speclalem descendens, QJUAaAC PTO-
prla homınum est.  27

ıd “Neque nım essent et1am homiınes amatores pecunılae, n1ısı putarent
excellentiores qUO dıtiores. ” In Morın 11,4 19  s twa In derselben eıt VEeI-

bındet Augustin den geldlichen Reichtum auch mıt dem Hochmut, der 1m Teufel se1-
NCN Trototyp hat ° Diues S1 NO  - fueriıt superbus, calcauıt dıuıt1as, suspendit ad
deum; diues superbus NON possıdet, sed poss1idetur. Dıiues superbus sımılıs est dıabolo.
Diues superbus quıd abet, quando deum NON habet. ”

Im nächsten Paragraphen arbeıtet dıe Idee des COFDUS AaUus Er präsentiert dıe
Schilderung zweler Städte mıt jeweıls Wel Köpfen: Christus humuilıtas und diabo-
Ius superbia. Man erkennt hıer den Christus, den Örper der Kırche, deren L e1-
ter Chrıistus ist
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Wurzel der 1e Wer also die 1e€ verletzt, ist schuld en
Übeln, dıe daraus hervorfthessen. Weıter ermöglıcht dıe etapher der
Wurzel dem Rhetor Aussage, ass dıe 1€ wachsen INUSS, und 7Z7ZWaT
bıs S1Ee ollkomme ist. Wenn dıe 1€e€ ihre VO Keimkraft erreicht
hat, wırd keinen 406 mehr geben; enn der Stachel des es dıe
Sünde wiıird nıcht mehr vorhanden sein.

In verbindet ugustın den SaNZCH Passus VON Tim
6,7-10 mıt Job 121 uch 1er wırd In fast iıdentischen W orten
beschrieben, WIe der ensch naCcC aUus dem Mutterschoss omMmm und
SCHAUSO nacC ZUT rde heimkehrt. Wenn der Arme mıt der ng
und eıdung, dıe bekommt, zufrieden Ist, wırd GE estiimm: N1C
In dıe Gefahren des Reichtums verstrickt werden. Wer N1c reich ist,
soll Jenes auch nıcht herbeisehnen. olglıc wiıird ıhm 1e] e1d erspart
bleiben.°®

In einem späateren Kommentar salm 118 hest ugustın in
Vers 36; WIEe 1m Herzen die Habgıier dıe Gegenpole den OTrSC  1..
ten und Geständnissen bıldet, mıttels denen ott uns azu anspornt,

kostenlos gratis und nıcht mıt habgierıger Berechnung dıenen.
OI0 denkt Tim 6,10 Hıer 1es HIG pleonexia Was WOTT-
ıch °das mehr en he1ßt, sondern philarguria, dıe pecunNlLAaE

Wılmart 29 I: “ Sıcut Nnım radıx OomMNıum malorum cupıdıtas
| 1 11ım 6,10], SIC radıx omnıum bonorum carıtas. Pleniıtudo CITZO leg1s est carıtas |Rm

1t0 CISO dıco quı offendit carıtatem, factus est omn1um 168 Quı nNnım radı-
CCIMM 1psam offendit, quıd arborIıs inoffensum relinquıt? ... sed alıter offendit carıtatem
fur, alıter adulter, alıter homicıda, alıter sacrılegus, alıter blasphemus. Eandem carıta-
tem offendunt, quıa, ubı est plena perfecta carıtas, nıhıl potest SSC peccatı.
Sed 1Dsa est UUaC in nobıs crescıt... sed ubı hoc er1t, nIsı quando absorbebıitur LLNOTS
In ulctoriıam ? Ibı Nnım dıcetur, qul1a nullum erıt Omnıno ubı est, IHNOIS, CONIT-
ent10 tua? ubı est, INOTS, aculeus uus [ 1 CorB aculeus autem mortis est PCC-
catum [ 1 Cor 13001 Sıehe für diesen Kontrast zwıschen beıden urzeln
Ps 9,15 38,0606; 90, 1,8 39.1260: 139,1 40,2012; dıu 8 C} 31

99 36,1 e 124 Dolbeau L23°: Wılm 2‚ ST.
ef DECC und 21 SEL und 141 Der Wiılle ist dıe Wurzel VON
aten und der schlechte dıe Wurzel VOI schlechten aten; S1E unterscheıden sıch
VO  — einander WI1e ULFEUS und ULELUM. Der gute Wılle ist WI1Ie eın aum der gule Früchte
erzeugl, der schlechte Wiılle ist WI1IeEe eın aum der schlechte Früchte hervorbringt. Die-
SCS 1ıld VO  —; der Wurzel als des Baumes VON und schlechten Taten finden WIT
auch in catholicos fratres CSEL Die Wurzel der Begierde oder die
Wurzel der Liebe ist iIm Herzen eingepflanzt und Je nachdem werden Dısteln Ooder
Früchte hervorkommen: 91,5 Beı1ide urzeln nenn Augustin auch als
UHetius und mandatum: 3530.1 9,1534 Der geistliıche (jJärtner
I11USS weiter dıe Wurzel der Begierde ausre1issen, während dıe Wurzel der Lıiebe
pflanzen 1I1USS Dolbeau 65 Dolbeau 173

14,6f. Die Verbindung VO paulınıschen Vers mıt Job g1bt
auch in C1IU L.10 A0 11 und In Morın 221 X
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edeute Die eldgıer ist also dıe specıies für den der allge-
meınen Habgıer, der Wurzel en Übels .37 Bereıts er ugus-
tın In De Ilıbero arbıtrıo eınen Nlıchen Kommentar ZU Vers des
Paulus Vers geschrıeben. Br sprach Jjedoch IC ber pleonexX1a, W as

ıhn aber nıcht davon gehalten hat, dıe spezıfische eldgıer SOTO AdUuS$Ss-

zuweıten ZUT allgemeınen Habgıer, dıe mehr ege als für dıe atur
notwendıg ist und somıt als zielloser und unstillbarer gekenn-
zeichnet werden I11US38

Dıe Aauarıtia wiıird gekennzeıchnet urce dıe atsache, ass Ss1e
den Menschen mehr Besıtz anspornt als für ıhn genügen Ist, W as

SanzZ und mıt der E1igenschaft der superbia übereinstimmt, dıe
ugustin in seinem Kommentar salm 118 nochmals auf den Sün-
denfall bezieht ‘ Die ersten Menschen selbst wurden immerhın Urc
dıe Schlange etrogen, und S1e waren N1CcC gefallen, WEeNN S1e nıcht
mehr ege hätten als s1e tatsächliıch empfingen, und Ss1e N1ıC mehr
hätten se1ın wollen, als Geschöpfe waren.  2939 Die Schlange spiegelt dıe
göttlıchen Eıgenschaften VOT ° Ihr werdet WIEe (Jötter SeINn  27 Tolge der
pleonexia wırd das erste Menschenpaar aufgewilegelt, das heıisst
wollte mehr en als ekam, und verlor Was empfing.“ Seı1t
dem Fall nfang ist dıeser Verlust gemeın verbreıtet, ass
Augustin puren davon bekannten Rechtssatz auIiTiTiınde dıe Rechts-
sache erlıscht dadurch, ass mehr verlangt wırd (plus petendo
cadat), das heıisst WeT das überschreıtet, worauf echat, verhert

Ps 118, LO 40,1698s . Testimoniis quıppe Su1s agıt nobiscum
Deus, ut wil8 gratis colamus:; quod impedit quarTıt1a radıx omn1ıum malorum. alı
uerbo TACCO hıc appellat, qUO possıt intelleg1 generalıs auarıtla, qua plus appetit
qu1isque QUamı sat est NON leg1ıtur apud apostolum NMAÄEOVEEGLO, quod In OCO 1StOo
psalmı hu1us, sed MLACPYLPLCO, qUO uerbo s1gnıficatur 1110OT pecunlae. Verum apOStO-
lum intellegendus est 1Sto nomıne NU; s1gn1ıf1casse PCTI specliem, 1d CSt. PCI ATNOTEIN

pecunl1ae un1uersalem generalemque auarıtl1am, qQuaC uerec radıx malorum omnıum. “
Dieser ext und das obıg Zitierte Gn lıtt L11 bılden offensıchtlich dıe einzıgen
Fundstellen, In denen sıch mıt dem Unterschıied innerhalb der Habgıier ause1n-
andersetzt.

Iiıh arb 3,17,48 29,303s . radıcem Oomn1ı1um malorum SSC auarıt1am,
hoc est plus ue QUamMl sat est antum autem sat est quantum s1b1 ex1igıt naturae in
SUuo SCHNCIC cConseruandae MOdus. Auarıtila en1ım, QqUaC TACCC MLACPYLPLO dıcıtur, 19(0)8|
in solo argento uel in nummı1s magıs unde dux1isse resonat argento Nım
numm1 auft mM1xXtoO argento firequentius apud ueteres ı1ebant sed in omnıbus rebus
UJUaAC inmoderate cupluntur intellegenda estL, ubıicumque OMNINO plus uult qu1sque Ua
sat esl. aeC autem auarıtla cupıdıtas est, cupıdıtas POITO ınproba uoluntas est.  27

Ps 118, 11 0,1699 “ Nam 1DSs1 prımı homines PDCI
decept1 el de1lect1 NON fulssent, N1ıS1 plus QUamMı acceperant habere, l plus QUaMı Tactı
fuerant SSC uolulssent. ”

id. °° HOC quıppe Jle promıiserat dicens: BEritis sicut dır Ergo ista? subuers1
SuUunt Plus Nnım uolentes habere quam acceperant, el quod acceperant amıserunt. ”
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SORar das, Was ıhm geschuldet ist.“4! ugustın 111 beschreıben, WI1IeEe
der Teufel dıe Absıcht hat, dıe une1gennützıge ottesverehrung mıt
den zeıtlıchen ütern, dıe Gegenstand der Habgıer Ssınd, verm1-
schen. Hıerbe1i ist N1ıC sehr das Geld, sondern dıe eingebildete
aCcC bestimmend. ott WIT! somıt berechnendem und verdiıentem
Besıtz erniedrigt, Was Cdeutel, ass der ensch für sıch selbst
se1n eigener ott se1in all

Miıt der vollen Gedankentiefe se1ıner Gnadenlehre kann ugustin
JetZ ın seinem Psalmkommentar dıe Ta der teuflıschen rage
ergründen: ° Diıent Job aber STalis? Neigt das Herz dieses gerech-
ten Mannes Z Habgıer”? der annn der Teufel ıhn N1ıcC azu anstıf-
ten, WIe eım ersten Menschenpaar geschafft hat? Jobs Inte-
or1tä wırd erprobt. 1eN diıeser Mann ott nıcht aus E1ıgennutz,
der zeıtliıchen üter, mıt denen ott ıhn bereichert hat, und verhält CT
sıch nıcht eher als Lohnempfänger, der hınter eiıner Belohnung her
ist?® ott gratis verehren edeutet, der Verführung VO  - Habgıer der
Verdienst fernbleıben, denn ott kann 11UT als ott verehrt werden und
dieser ult bıldet UNscIC Belohnung.““* en dem Gotteskult och

anderes suchen, 1st ott verehren anderem, 1st Ihn
erniedrigen ZU sinnlıchem Bereıch, ın dem der ensch sowochl 1m
allgemeınen WIeE 1Im spezıfıschen inne VO  — der Habagıer, Z.UT nbe-
(ung se1ıner selbst übergeht. 1C dıe zeıtlıchen (jüter als solche sınd
Beweıls für dıe Abwesenhe1 Gottes, ohl aber die habgierıige Begıer-
de, dıe iıhnen dıe verwelisende Ta auf den chöpfer raubt SO WIEe der
Teufel aufgrund der ıschung VO  S Göttlıchem mıt dem Zeıtliıchen,
indem das erlangen ach Verdienst off ZU Besıtz des Hochmuts
ernliedrigt, versuchen wiıll, versuchte der Teufel auch in dam dıe
Habgıer CITCSCNH, und Z W mıiıttels des edankKens, ass eın e1lfer-
süchtiger ott Im Bereıch der zeıtlichen (jüter sich mıt dem Menschen
INECSSCHN würde. Verdienst und Eıfersucht SInd gleicher und eI1n-
den sıch er Im siınnlıchen Bereich

1d. “ CuJus uest1g1um uerıitatis QuUaC ubıque dıspersa est; el in forens1 lure epre-
hensum O81 qUO institutum est ut plus petendo cadat;: 1d estL, ut quı plus petle-
rıt (UaMı el debetur, ei quod el debebatur amıttat. ”

Dıie Allgemeingültigkeıt dieser bıblıschen ahrheıt g1bt nıcht 11UT 1m rÖöm1-
schen( sondern auch In Iob, einem Nıchtjuden, der jedoch gerecht lebt

43 Ps 118, 11,6 1699 5 A quod Sanctium Iob ın ‚DSoN| tentatıon1ıs ıpse
INIMICUS, Cu de illo dıcıt Numgquı1d oratıs colıt Iob Deum? Putabat nNnım

diabolus quod in De1 colendo ulr 1ustus COT inchnatum haberet In auarıti1am, el
emolument1 uel utılıtatis temporalıum quıbus C dıtauerat Dominus, uelut
mercenarıius el PIO talı mercede seruımret.

1d. “Sl CISO COT NON habeamus inclhinatum In auarıt1am, Deum 1910)8! colıimus Nn1s1ı
propter Deum, ut SUu1l cultus 1pse Sıt merTrces. ”
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ott (Gottes selbst heben gehö eiıner Sanz anderen Ord-
NUNS, als dıe habgıierıge Eıfersucht Der Eınzıge entzıieht sıch, sobald
der ensch mıt der Absıcht selbst der Eıinzige werden das 1ele
gier1g ammelt WIT jedoch ott Gotteswiıllen lhıeben, ist CT

derjen1ge, den WIT in uns heben, und ist auch, den WIT in 11SC-
TeCIN achsten heben DIies geschıieht, WEeNN WIT sS1e WIeE uns selbst he-
ben, entweder weiıl s1e ott en der weıl WIT hoffen, ass sS1e ıhn
einst haben.® Und ott en WIT L1UT dann, WC WIT se1ner selbst he-
ben Nur dıiıesem INan VO  —; Verdienst reden, weıl
einz1ıger Verdienst ist, und Z W al dıe einz1ıgartıge dıe gratis 1st,
ennn ott kann L1UT gratis verehrt werden. Ausserdem ist derjen1ge,
der das erlangen ach sıch im Herzen des Menschen ustande bringt;
enn ott bewirkt In uns den Willen.*®© Die göttlıche Erhabenheit ber
jede Form VON Habgıer hat (notwendıgerwe1se) diıese überste1igende
na ZUT olge

In SEUermoOo 85 verweılt ugustın VOT em e1ım Gegensatz
zwıschen AUarFItLa und sufficientia, dıe der pıeta eigen ist. auls ext
inspırlıert ugustın das korrekte Mass VO  —; MC in ott beleuch-
ten pIiEetAasS CUÜ. sufficientia Tıim 6,6) Das richtige Mass VON enNug-

spielt eigentlıch zweıigliedrig: dıe Armen sollen sıch zufrieden
geben mıt dem W as ıhnen in dieser Welt gesche wırd, Nahrung und
eıdung wırd ıhnen äglıch gegeben Diıe Reichen sollen den Armen,
denen VO  — iıhrem Überfluss geben Deshalb mMussen
dıe Reichen austeılen und nıcht hochmutig ihren Besıtz genlessen.
Andererseıts ürfen dıe Armen nıcht raffgier1g sSe1n, WeEeNNn sS1e der Hab-
g1er entrinnen wollen DiIie bedürftige und sterbliche atur ist den be1-
den inhärent (1 Tım 6:4). dıe neCcessiıtas ist für eln dıe gleiche Las-
SCI1 S1e einander unterstützen für e1in würdıiges en 1eTr auf en
und nAC- mehr suchen als nötıg 1st. Die eC Genugtuung (sufficıt)
finden sowohl dıe Armen WI1Ie dıe Reichen In Gott, der als Eınzıger

45 id. “Ipsum dılıgamus in se1pso, 1psum dılızamus In nobıs, 1psum in proX1m1s
nostrıs UJUOS dılıg1ımus sıcut nosmet1psos, s1ue habeant CUM, Ss1ue habeant eum.  27
Zwiıischen den en klıngt das Verhältnıis uti-frul durch es Hınabgleıten In Hab-
gier ist eın utl VON ott mıt bedenklıchen Zielsetzungen 1Im sinnlıchen Bereıch: frul
ist 11UT auf Gott anwendbar und dieser (Jenuss für das richtige Erleben se1ıner
Schöpfung wodurch auch der Mensch werden kann, selbstverständliıch INn
Deo

id. ““Quod nobıs quon1am 1DSO donante confertur, 1deo illı dicıtur:
nclına COT INCUM ın testimon1a (ua, el 1910)81 In auarıt1am. den1que quı1a el 1psum ue
Deus operatur In nobıs, praeparatur nım uoluntas Domuino, sequıtur: Inchina COT
meum...” Sıehe SAGE, “ Praeparatur uoluntas Domino”, In Revue des FEtudes
Augustiniennes 64 ‚ 120 der Sprüche 8,35 In seınen antıpelagıanıschen Kon-
texti seizte
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wahrlıch genügt. Diese Genugtuung auf dieser rde suchen, fü  S
S1e ZUT auarıtida, der Wurzel en Übels Im Glauben rag Phılıppus
Jesus, ob seıinen Vater sehen darf. Und Jesus "Wer miıich
S1e SIe den ater Lass das genügen (sufficit), WIE eın anderes
irdısches Glück Je genügen ann ugustın ist sıch jedoch dessen
bewusst, ass dıe Habgıer tief ıIn Jjedem Menschenherz verwurzelt 1st.
und ass der ensch och viele Begilerden AQUus dem (Jarten seINes Her-
Z vertreiben INUSS, bevor VO  —_ einem Gotteskult, dem ult der
pietas, die ede se1in kann.“/

In Dolbeau beleuchtet ugustın nochmals dıe Har-
monı1e zwıschen auls Vers und ccl 10,15 bezüglıch der ünde,
der Quelle er Sünden Was ist ochmütiger als sıch selbst rüh-
INCN und ott verlassen? Was ist och habgieriger als WC einem
ott nıcht genügt” Phılıppus genügt ohl der göttlıche Vater (Joh
14:8).

Zusammengefasst
Vers 1m Kapıtel VO Brief Timotheus wiırd erster

Stelle kommentiert mıiıttels der Versen 6-11 und 1/7-19, In denen Paul
ber den wahren und alschen eiIchtum der Chrıisten chreıbt. ugus-
tın entnımmt dem Apostel viele emente dıie Habgıer beschre1-
ben, und ZW. als Überschreiten eiıner Grenze, das als Sündenfall In der
mythıschen eıt der Schöpfung dıe Menschheıit beschädıgt und e1ASs-
tet In selner uc ach der Ursache des UÜbels Un malum), ist

83,6 9.3228. ’ Admonuı1 diuıites: audıte, Vos erogalte: uUOS

TaDCeIC nolıte. attulıstı huc alıquıid? Sed 1ICC uOS, diuites, alıquıd attulıstis. Totum hıc
inuen1st1s, CUu pauper1ıbus nudı natı est1s. Communis est In utroque infiırmıtas COTIDO-
MS} COomMMUuUnNIS uagıtus, m1ser1arum testIs. Nıhıiıl Nnım intulimus in hunc mundum
| 1 Tim 6,7] De AYTO [uUO exstirpas radıcem spinarum, el NON exstirpas de corde IUO
radıcem malarum cupıdıtatum ” Purgas ASTUM (uum, unde fructum caplat uenter ([UUS;
el ON PUrgas COT ([UUmM, ubı habıtet deus uus Radıx est Nnım omnıum malorum aua-
rıti1a: quam quıdam sequentes, fıde pererrauerunt, inseruerunt doloribus multis
| 1 T1ım 6,101;”

Dolbeau 26.33 Dolbeau 392 “Quı1a uUeTO prımum superbia est,
alı scrıptum est inıt1um OMNIS peccatı superbia Eccl Et quomodo

radıx omn1ıum malorum auarıti1a [ 1 1ım Quı1a plus ue QUam deum quarıtia SSL.
plus uelle YUuUam sufficıt auarıtia est Solus nNnım deus sufficıt anımae. Unde dicıtur
Phılıppo: ostende nobıs m, eft sufficıt nobıs | 10 14,8] Quı1d autem superbius
quıi de praesumendo deserıt deum ? Quıid QuUarıus Cul NON sufficıt deus? Ipsa est
CI SO superbia JUaAC auarıtla In or1g1ine DECCAaLOTUM. Ideo fornicatrıx anıma, deserto uUNO
CIO (amquam legıt1ımo ulro deo, prostitult multıs falsıs d11s, 1d est daemoni1s, ei
nullo modo satıatur. ”
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Augustıin nıchts anderes als der des Menschen, dıe mehr begehrte
als s1e empfangen atte, auf der Spur gekommen. Der ensch

1m UG der Vollendung und Genugtuung, ıhm ehlte nıchts und
hatte nıchts 1el

Er verste Jjedoch nıcht dıe unst, mıt ott zufrieden seın
und ausSsser Ihm nıchts anderes suchen. Diese Unzufriedenhe1
sturzte ıhn das Unglück, in den Bereich VO  —; angel. Der ensch
turzte VO  —_ der Zufriedenheıt, herbeigeführt Urec den göttlıchen
Genuss, In dıe Zerrissenheit und dıe Zerstreuung der sens1ıblen Ord-
NUuNng, In der verzweiıfelt ach der verlorenen Einheıit auf deru
a1Ing Dasjenige W as das höchste uC se1n sollen, wurde en
(  211 Der ensch vergrıff sıch demJen1gen, W as empfing.
Infolgedessen bekam nıcht mehr als empfing, verlor SUSal Was

empfangen Der (Jenuss der göttlıchen Ordnung lässt sıch auf
keıiner anderen In der sens1ıblen UOrdnung, In der der ensch ıhn
vergeblich SUC auffinden Be1 Paul 165 ugustin, ass dıe INass-
lose egıerde den Menschen In eiıne ndlose Reihe VOIN verlaufenen
und SschHhadlıchen Leiıdenschaften sturzt 19VA  1ge Male wıederholt
dıe Worte auls dıe Habgıer (auarıtia) ist die Ursache und Wurzel
en Übels Miıt diesem be] wırd dıe Menschheıit iıhre Geschichte
einsetzen.

Augustin das Überschreiten der Girenze der Habgıer auch
och dıe allgemeıne der unıversale Habgıer, dıe den gefallenen nge
und den gefallenen Menschen geme1ınsam aben, und womıt sS1e el
cdie aCcC ihrer Eıgenliıebe zeigen wollen en dieser Habgıer g1bt

auch och eıne spezıelle Habgıer, die eldgıer dıe dem Menschen
inhärent ist Sıe 1st natürlıch Ausdruck der allgemeınen Habgıer, dıe
den Menschen N dem Gemennschaftlichen hınaus In das Private
treiıbt Jede Privatisıerung ist eigentlıch eiıne Aktualısıerung des SÜün-
enfalls, wodurch Jeder einzelne ensch sıch eigentlıch ane1gnet, W as
im Grunde en Menschen gemeıinschaftlıc ist So wiırd
Z e1ıspie dıie ahrheıt, dıe gemeıinschaftlıcher Besıtz er Men-
schen ist eıner Lüge, WEeNNn sS1e VO Eınzelnen privatısıert wird.

Wenn Augustin dann__in ccl 1015 1est, ass der Hochmut
(superbia) der Anfang en eis 1st, findet mıt seinem Begrıff der
Habgıer ohne welılteres Anschluss dem Hochmut Der Hochmut ist
immerhın nıchts anderes als nıcht ott aben, mehr se1n
wollen als uch Paul fasst den Aufstand ott In Worte der
ungehorsame ensch weiıcht VO Gilauben ab, ist ott abtrünn1g
Für den Menschen besteht das eCcC ucC 1m Sieg der Gottesfurcht,
dıe iıhn In Frieden en ässt, die ıhn zufrieden se1n ass mıt dem W ds

empfangen hat MASNUS pLeLas CUM sufficıentia. Es ist dann
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auch nıcht verwunderlıch, ass ugustin ohannes 14,8 och In selinen
edankengang hıneinbezıieh WEeIN der Vater genuügt (sufficı mıt iıhm
zufrieden 1st, SCAhMEC das MC

Im 16 dieses Glücks 111 ugustın mıt Paul SECINC aufs
Neue zwıschen dem wahren und dem alschen Reichtum untersche1-
den Nıchts in diıeser sens1ıblen UOrdnung, in der es iIm TOM der eıt
vorübergeht und verschwiındet, kann das HC garantıeren. DiIie Ursa-
che des Le1ids 16g Jjedoch N1IC in den vergänglıchen Dıngen, sondern
In der egıerde des Menschen, dıe sıch in dem TOM der eıt in dem
nıchts erhalten bleı1bt, miıtreissen lässt olglıc ruft ugustın azu auf,
N1IC dıe zeıtliıchen Dıngen genlessen wollen, sondern S1e 11UT als
ULALLCUM auf der Pılgerfahrt den ew1gen utern benutzen. Wer
auf dieser ilgerfa stehen bleibt und sıch den irdıschen Gütern hın-
g1bt als waren S1€E das ultıme uc wırd nıe en und 1mM
W asserwirbel der Habgıer zugrunde gehen TOLZdem kann bereıts Jer
eın eiıchtum der ew1gen uter vorbereıtet werden, indem mıt iırdı1-
schem Reichtum (Gutes für dıe Notleidenden wIrd. 1C cdie l at-
sache reich se1ın ıst SchieC der Reichtum W alr immerhiın auch für
Abraham und Iob sondern dıe Tatsache, ass INnan reich
werden ll

Schliesslich g1bt 1m Cluster der Bıbelversen bezüglıch der
Aauarıtia och Iobs egen dıe besonders gul dıe
ufrıedenheiıt In Timotheus anscC  1eSS Der ensch kann be1 se1ıner

nıchts mıtbringen, und be1 seinem ode ann nıchts mıt-
nehmen. Im IC der Wa  aftıgen Armut, dıe se1ıner Sterblıchen
Lage haftet, soll der ensch sıch mıt dem, Was a  ng und
eıdung als täglıche Unterstützung auf selner ılgerfa bekommt.,
zufrieden geben

ernar: BRÜNING O0OSA


